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Editorial

Die weitreichenden Kontaktbeschränkungen in 
den pandemiebedingten Lockdowns 2020 und 
2021 führten zu einer immensen Veränderung 
unseres gewohnten Alltags. Besonders massiv 
wirkten sich die Einschränkungen auf den Betreu- 
ungs- und Bildungssektor aus: Kindertagesstät-
ten, Schulen und Hochschulen waren innerhalb 
kürzester Zeit von umfassenden Schließungen 
betroffen. Dies führte dazu, dass sich Familien, 
Lernende, Betreuungs- und Lehrpersonal in 
rasanter Geschwindigkeit mit den in ihrer Region 
geltenden Richtlinien arrangieren und sich den 
jeweiligen Umständen anpassen mussten. Die 
Ausgestaltung der institutionellen Betreuungs- 
und Bildungsangebote fiel sehr unterschiedlich 
aus, von reiner Notbetreuung in Kitas und Schu-
len über Wechselunterricht bis hin zu Distanz-
unterricht, welcher in unterschiedlichster Form 
synchron und asynchron dargeboten wurde. Die 
direkten Auswirkungen waren für viele belastend: 
jüngere Kinder mussten von den oftmals gleich-
zeitig erwerbstätigen Eltern nun rund um die  
Uhr zu Hause betreut werden, Homeschooling 
musste ermöglicht und begleitet werden, die 
Schüler*innen und Studierenden mussten beim 
Lernen selbstgesteuert auf digitale Lösungen zu-
rückgreifen – und alle Beteiligten mussten inner-
halb ihrer Möglichkeiten versuchen, die stark 
eingeschränkten sozialen Kontakte zu kompen-
sieren. Alles zusammen führte zu einer außerge-
wöhnlichen Belastungs- und Ausnahmesituation, 
die auch in der Bildungslandschaft bislang so 
noch nicht erlebt wurde.

 Eine Aufarbeitung dieser Ereignisse und der 
langfristigen Folgen der Pandemie ist aus der 
Sicht der Bildungsforschung unumgänglich. 
Der vorliegende Corona-Sonderteil der PEU 
sammelt daher verschiedene Beiträge im Fo-
rumsformat, welche die Situation der Bildungs-
landschaft während der Corona-Pandemie und 
deren Auswirkungen aus Sicht der Bildungs-
wissenschaften thematisieren: die beteiligten 
Wissenschaftler*innen berichten über deutsch-
landweite Befragungen sowie über spezifischere 
Erhebungen in einzelnen Bundesländern und 
über die Situation in Österreich. Für ein um-
fassendes Bild wurden dabei die Sicht weisen 
sowohl von Schüler*innen und Studierenden 
als auch von Eltern, frühpädagogischen Fach-
kräften und Lehrenden einbezogen.
 In den Beiträgen wurde grundlegend den 
folgenden Fragen nachgegangen: Unter welchen 
Bedingungen fand Betreuung und Lernen wäh-
rend der Corona-Krise statt? Welche Konse-
quenzen hatten die massiven Einschränkungen 
zur Bekämpfung der Pandemie? Wie lassen sich 
negative Folgen kompensieren und wie kann 
man institutionelle Betreuungs- und Bildungs-
einrichtungen in Zukunft besser aufstellen und 
vorbereiten?
 Im ersten Beitrag beleuchtet Yvonne Anders 
die Situation jüngerer Kinder in deutschen Kin-
dertagesstätten. Die Autorin zeigt für Kinder im 
Krippen- und Kindergartenalter auf, dass neben 
der Problematik der fehlenden Betreuungsmög-
lichkeiten während der Pandemie auch der Ent-
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zug der frühpädagogischen Bildungsangebote 
beachtet werden muss. Die ersatzweise durchge-
führten digitalen Bildungs- und Kontakt ange-
bote greifen für die Kleinsten oftmals nicht in 
dem Maße wie für ältere Kinder. Gleichzeitig 
geht mit elterlicher Erwerbstätigkeit und zeit-
gleicher Betreuung von Kleinkindern ein erhöh-
tes Belastungserleben für Familien einher. Die 
Autorin mahnt an, dass die negativen Folgen der 
Pandemie (etwaige Entwicklungsrückstände) 
durch entsprechende Maßnahmen abzufedern, 
etwaige positive Veränderungen (z. B. innovati ve 
digitale Konzepte in der Zusammenarbeit mit 
Eltern) aber beizubehalten sind.
 Thorsten Naab und Alexandra N. Lang-
meyer nehmen die Kindergartenkinder in Deutsch- 
land in den Blick. Sie berichten über Forschungs-
ergebnisse, die sich mit der Bedeutung von  
institutionellen Bildungseinrichtun gen für 
Freundschaftskontakte und dem daraus resul-
tierenden Wohlbefinden der Kinder beschäfti-
gen. Die Autor*innen legen u. a. dar, dass die 
reduzierten Kontakte zu Gleichaltrigen wäh- 
rend des ersten Lockdowns gerade bei den jün-
geren Kindern nicht durch Notbetreuung oder 
medial gepflegte Kontakte ersetzt werden konn-
ten. Weiterhin kommen sie zu dem Schluss, 
dass Bildungs- oder finanzielle Benachteiligung 
mit einer im Vergleich eingeschränkteren Kon-
taktpflege einhergeht. In der Konsequenz beto-
nen die Autor*innen die zentrale Rolle von 
institutionellen Bildungseinrichtungen für die 
soziale Entwicklung und das kindliche Wohl-
befinden. 
 Zwei Beiträge widmen sich spezifisch der 
Lage jüngerer Schüler*innen, indem Grund-
schüler*innen in Deutschland (Gunzenhauser 
und Saalbach) sowie in Österreich (Weber, 
Helm & Kemethofer) in den Blick genommen 
werden.
 Catherine Gunzenhauser und Henrik Saal-
bach analysieren auf der Basis von Elternbefra-
gungen die Lernbedingungen während der Pan-
demie an deutschen Grundschulen.  Rückgreifend 
auf das Angebot-Nutzungsmodell (Helmke, 
2015) werden daraus Konsequenzen für die 
Kompetenzentwicklung der Schüler*innen ge-

zogen. Die Autor*innen argumentieren, dass 
auf Angebotsseite weniger kognitive Aktivie-
rung und weniger Feedback während der Pan-
demie negative Auswirkungen auf die Leistung 
der Schüler*innen haben könnte, was sich ins-
besondere auch für die Bewertung von Über-
trittentscheidungen als problematisch erweisen 
könnte. Hinsichtlich der Wirkungsseite fordern 
sie weitere Lernstanderhebungen zur objekti- 
ven Bewertung der Lernleistung während der 
Corona-Krise.
 Christoph Weber, Christoph Helm und 
David Kemethofer beschreiben anhand von 
Lehrkräfte- und Elternbefragungen die Ausprä-
gungen des Distanzlernens der österreichischen 
Grundschüler*innen. Dabei wird deutlich, dass 
der gerade für die jüngeren Schüler*innen wich- 
tige synchrone Online-Unterricht nur in unzu-
reichendem Ausmaß stattfand. Sie erläutern wei- 
terhin, dass vor allem die jüngeren Schüler*innen 
auf die elterliche Unterstützung im Home-
schooling angewiesen waren, insbesondere bei 
selbstgesteuerten asynchronen Lernphasen. Die 
Autoren schlussfolgern, dass die Ausgestaltung 
von Distanzunterricht in der Grundschule ge-
nauer in den Blick genommen werden sollte 
sowie dass die Kommunikation zwischen Eltern 
und Lehrkräften gerade für Grundschulkinder 
zentral für erfolgreiches Lernen im Distanz-
unterricht angesehen werden kann.
 Der Beitrag von Birgit Lütje-Klose, Sabine 
Geist und Janka Goldan thematisiert Schü-
ler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
und analysiert die spezifischen Herausforderun-
gen, denen diese Schüler*innen während der 
Corona-Krise in Deutschland ausgesetzt waren. 
Die Autorinnen berichten, dass sich insbesonde-
re für Schüler*innen mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf aus der Pandemiesituation gra- 
vierende Nachteile ergaben. Sie beschreiben 
darüber hinaus Möglichkeiten zur Förderung 
dieser Schüler*innen während des Distanz-
unterrichts. Schließlich zeigen sie, dass gera- 
de die persönliche Beziehung zur Lehrkraft und 
die soziale Schulgesellschaft für diese Schü-
ler*innen von großer Bedeutung für ihr Lernen 
sind.
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 Ludger Wößmann und Larissa Zierow be-
richten über die Ergebnisse zweier Elternbefra-
gungen zur schulartübergreifenden Situation von 
Schulkindern in Deutschland während der Co-
ronapandemie. Die Autor*innen berichten auf 
der Basis verschiedener Zeitnutzungsstudien, 
dass die Lernzeiten während der Pandemie im 
Vergleich zu vorher deutlich gesunken sind. Sie 
erläutern darüber hinaus die Aktivitäten der 
Schulen und die ergriffenen zusätzlichen För-
dermaßnahmen. Die Autor*innen beschrei- 
ben weiterhin die Erfahrungen der Eltern im 
Homeschooling und berichten über deren Ein-
schätzung von negativen aber auch positiven 
Auswirkungen des Distanzunterrichts auf das 
Lernen und Leben ihrer Kinder.
 Christoph Helm und Alexandra Postlbauer 
berichten ebenfalls mittels Elternbefragungen 
über die schulartübergreifende Lage der Schü-
ler*innen in Österreich. Darüber hinaus verglei-
chen sie relevante Bildungsstudien zum Lock-
down für Österreich, Schweiz und Deutschland. 
Sie zeigen beispielsweise, dass die Belastung der 
Schüler*innen und ihrer Eltern während des letz- 
ten Jahres deutlich gestiegen ist. Die Autor*in-
nen fordern ebenfalls bezüglich der  Einschätzung 
des Kompetenzerwerbs objektive Lernstand-
erhebungen und Leistungsdaten sowie Förder-
maßnahmen insbesondere für benachteilige 
Schüler*innen.
 Die Auswirkungen der Corona-Pandemie 
auf die Situation von Studierenden in  Deutschland 
werden von Markus Lörz, Lena Maria Zimmer 
und Jonas Koopmann in den Blick genommen. 
Während die Umstellung auf den komplett 
 digitalen Betrieb an den Hochschulen zwar 
schnell gelungen ist, berichten die Autor*innen 
mittels Studierendenbefragungen von den He-
rausforderungen, die damit einhergehen. Der 
fehlende Kontakt zu den Lehrenden und Kom-
militon*innen und die oftmals verschlechterte 
finanzielle Lage werden von den Studierenden 
als zentrale Belastung empfunden. Das Studien- 
abbruchrisiko ist dabei im Vergleich zu Zeit-
punkten vor der Pandemie gestiegen und für 
bestimmte vulnerable Studierendengruppen 
besonders hoch. Die Autor*innen regen etwa 

finanzielle Unterstützungshilfen für Studieren-
de und Lernunterstützung im Falle weiterer 
digitaler Semester an.
 Als Fazit aller Beiträge zeigt sich vor allem, 
dass die bereits seit Langem bestehende Chancen-
ungleichheit im institutionellen  Bildungssysstem 
durch die Maßnahmen zur Pandemiebekämp-
fung nochmals verschärft wurde. Insbesondere 
schon vorher benachteiligte Kinder, Schüler*in-
nen, Studierende und ihre Familien sind auch 
jetzt immens von den Betreuungs- und Unter-
richtsausfällen sowie den Kontaktbeschränkun-
gen negativ betroffen.
 Weiterhin verdeutlichen die Berichte der 
Wissen schaftler*innen: insbesondere die jünge-
ren Kinder und Schüler*innen sind erkennbar 
stärker von den Maßnahmen beeinträchtigt 
und auch stärker abhängig von der Betreuung 
und Hilfe im Elternhaus (gerade bei medial ge-
pflegten Kontakten oder in asynchronen Lern-
situatio nen!). Die Konsequenz, die sich hier zie- 
hen lässt, ist u. a., dass die Eltern deutlich stärker 
unterstützt werden müssen, sowohl bei der Ver-
einbarung von Erwerbstätigkeit und Betreuung 
als auch darin, wie sie wiederum das Lernen 
ihrer Kinder begleiten und fördern können.
 Aber es zeigt sich auch, dass es in den Erfah-
rungen, die während der Pandemie gemacht wur-
den, eine große Varianz gibt: die Wissen schaft-
ler*innen berichten auch Befunde zu positiven 
Erfahrungen im Lockdown, etwa davon, dass die 
Lernenden die erhöhte Selbststeuerung des digi-
talen Lernens als Erleichterung empfinden. Dies 
ist ein klarer Hinweis, auf mehr Auto nomie und 
Individualisierung auch im Präsenzunterricht zu 
achten. Die abrupte Umstellung auf online-For-
mate während der Corona-Krise kann weiterhin 
als dringend notwendiger Digitalisierungsschub 
gesehen werden, wobei innovative und erfolgrei-
che Konzepte beibehalten werden sollten.
 Die mittel- bis langfristigen Forderungen 
der Autor*innen in diesem Corona-Sonderteil 
gehen vorwiegend in zwei Richtungen: zum 
einen wird die Forderung nach umfassenden 
Leistungserhebungen laut, um sich mittels ob-
jektiver Leistungsdaten einen Überblick über 
die tatsächlichen Lernlücken und daraus zu 
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ziehenden Konsequenzen zu verschaffen. Bisher 
ist die Datenlage hierzu noch unzureichend. 
Zum anderen werden Forderungen nach geziel-
ten Fördermaßnahmen gestellt, um die Schul-
schließungen zu kompensieren und eventuell 
vorhandene Lernlücken aufzuholen. Schließ-
lich müssen im Rahmen der Digitalisierung 
umfassende Konzepte entwickelt werden, die 
nicht nur für eine ausreichende technische Aus-
stattung aller Lernenden und Lehrenden sor-
gen, sondern auch didaktisch sinnvolle Ansätze 
digitaler Kommunikation und Lehre den Erzie-
henden und Lehrenden (etwa über Fortbil-
dungsmaßnahmen) vermitteln.
 Unser Dank gilt allen Autor*innen, die mit 
ihren Einschätzungen zu einem umfassenden 
Überblick über die Corona-bedingten Heraus-
forderungen für das Bildungswesen beigetragen 
haben. 
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